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Pflegebegleitung – ein bundesweites Freiwilligen-  	 projekt zur Stärkung pflegender Angehöriger

Die Folgen des demografischen 
Wandels sowie die Veränderun-

gen in den Familien und die besonde-
ren Belastungen pflegender Angehö-
riger sind heute hinlänglich bekannt. 
Vor diesem Hintergrund starteten die 
Verantwortlichen in den Spitzenver-
bänden der Pflegekassen bereits 2004 
einen bundesweiten Modellversuch 
mit dem Ziel, pflegende Angehörige 
nicht nur zu entlasten (z. B. durch den 
Ausbau der ambulanten Versorgung 
oder auch durch Tagespflegeeinrich-
tungen), sondern sie vielmehr so zu 
stärken, dass sie die Pflege zu Hause 
noch besser bewältigen können.

Unter dem Arbeitstitel „Pflegebeglei-
ter“ wurden in allen Bundesländern 
sukzessive ehrenamtlich interessierte 
und freiwillig engagierte Frauen und 
Männer gewonnen. In der Vorberei-
tungsphase konnten sie für ihre künf-
tige Tätigkeit gut qualifiziert werden 
und aktuell sind bundesweit über 
2.300 Pflegebegleiterinnen und Pfle-
gebegleiter in über 110 Kommunen 
in der Pflegebegleitpraxis sehr erfolg-
reich aktiv.

So berichtet Frau W., eine pflegenden-
Angehörigen aus P. im August 2010:

„Als mein allein lebender Vater vor 
dreieinhalb Jahren plötzlich einen 
Schlaganfall erlitt, war ich als einzi-
ge Tochter darauf natürlich gar nicht 
vorbereitet. Er wohnte in P. und ich 
arbeitete in Vollzeit in B. Mein Arbeit-
geber war recht großzügig, gewährte 
mir sofort meinen Jahresurlaub, so-
dass ich anfänglich alles Notwendige 
organisieren konnte. Denn für mei-
nen Vater und auch für mich war klar, 
dass er nach dem damaligen Kranken-

hausaufenthalt wieder zurück in seine 
vertraute Wohnung kommen sollte. 
Heute staune ich noch immer, wie 
ich damals alles geschafft habe. Denn 
mein Vater kam nach 16 Tagen wie-
der nach Hause, war auf einer Körper-
seite stark bewegungseingeschränkt, 
musste wieder mühsam das Sprechen 
lernen und war bei vielen Alltagsver-
richtungen am Anfang komplett auf 
meine Hilfe angewiesen. 

Parallel dazu fühlte sich meine eigene 
kleine Familie (Ehemann und Sohn, 
15 Jahre) berechtigterweise vernach-
lässigt. Auch waren meine fünf Ur-
laubswochen schnell um und durch 
einen glücklichen Zufall, einen Zei-
tungsbericht über die örtliche Pfle-
gebegleitinitiative, bekam ich völlig 
unbürokratisch Kontakt mit einer 
sehr netten Pflegebegleiterin, Frau F. 
Sie kam einmal wöchentlich zu uns 
nach Hause, hatte Zeit für mich zum 

Reden und auch zum Zuhören, gab 
mir als absolutem ‚Pflegelaien‘ viele 
Tipps und Ratschläge, wie ich mich 
entlasten konnte. 

Für die morgendliche Grundversor-
gung wurde ein geeigneter Pflege-
dienst organisiert, die Pflegestufe 2 
wurde genehmigt und kleinere Um-
bauten in der Wohnung konnten vor-
genommen werden. Auch Hilfsmittel 
wie ein Rollstuhl und ein Pflegebett 
wurden recht schnell auf Kosten der 
Pflegekasse geliefert. Heute hat sich 
vieles entspannt. Ich arbeite wieder 
(dreieinhalb Tage in der Woche), mei-
nem Vater geht es ein wenig besser 
und an meinen Arbeitstagen besucht 
er eine Tagespflege. In diesem Som-
mer haben wir alle gemeinsam einen 
tollen 14-tägigen Urlaub an der Ost-
see verbracht. Auch dieser Tipp kam 
von meiner Pflegebegleiterin und das 
Schöne dabei war, dass sich auch hier 
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die Pflegekasse an der Finanzierung 
beteiligt hat. 

Auch wenn meine Frau F. jetzt nur 
noch einmal im Monat für ca. zwei 
Stunden zu mir kommt, wir über al-
les sprechen, zusammen in der Küche 
meines Vaters Kaffee trinken, so kann 
ich feststellen: Ohne meine Pflege-
begleiterin hätte ich es damals wohl 
nicht geschafft.

Auch heute noch erreiche ich manch-
mal meine persönlichen Grenzen, 
denn mein Vater ist nicht immer 
pflegeleicht, und Beruf und Pflege zu 
Hause stets zu vereinbaren, ist nicht 
immer ganz einfach. Aber ich habe ja 
meine Pflegebegleiterin.“ 

Freiwillig engagierte Pflegebegleiter 
sind als Bezugspersonen für pflegen-
de Angehörige gedacht. Sie können 
gut zuhören, sind mit Pflegefragen 

und der Pflegeinfrastruktur vor Ort 
umfassend vertraut und ergänzen mit 
ihrem kontinuierlichen Engagement 
die mittlerweile vielfältigen professi-
onellen Pflegeangebote. Sie erbringen 
keine praktische Pflegearbeit und kei-
ne Einkaufsdienste, aber sie wissen 
sehr genau, wo diese bei Bedarf zur 
Entlastung der Angehörigen angefor-
dert werden können. Sie organisieren 
sich in ihren Sozialräumen, haben eine 
Anlaufstelle bei einem lokalen (meist 
freien) Träger, kooperieren mit den 
Netzwerken vor Ort und verstehen sich 
als niedrigschwelliges und kostenfreies 
Angebot für pflegende Angehörige.

Pflegebegleiterinnen und Pflegebe-
gleiter werden mit einem modernen 
Lernkonzept umfassend auf ihre neue 
Aufgabe vorbereitet, sie treffen sich re-
gelmäßig zum Erfahrungsaustausch, 
lernen in ihrer Gruppe permanent 
weiter und erhalten Fachanleitung bis 
hin zur Gruppensupervision. Von lo-
kalen Netzwerken über Landesnetz-
werke bis hin zum Bundesnetzwerk 
kann das Projekt „Netzwerk Pflegebe-
gleitung“ mittlerweile gemeinsam suk-
zessive weiterentwickelt werden. 

So wird z. B. in Kooperation mit der 
BAGSO und dem BMFSFJ durch das 
Projekt „Brandenburger Online-Pa-
ten“ versucht, pflegenden Angehörigen 
die Chancen und Möglichkeiten der 
Internet-Nutzung durch zusatzquali-
fizierte Pflegebegleiterinnen und -be-
gleiter näherzubringen. Im „Haus der 
Familie“ in Guben gibt es im Rahmen 
des Programms Freiwilligendienste 
aller Generationen des BMFSFJ seit 
2010 eine Initiative, das Projekt „Pfle-
gebegleitung“ auf den stationären Be-
reich auszuweiten.

Eine der Voraussetzungen dafür war 
die verbindliche Festschreibung der 
notwendigen Förderung durch die 
Pflegekassen und die Bundesländer im 
neuen § 45 d des SGB XI (Soziale Pfle-
geversicherung). So kann das Projekt 
jetzt nachhaltig sichergestellt werden.
Zusammenfassend muss festgestellt 
werden, dass die Vereinbarung von 
Beruf und Pflege weiterhin für vie-
le pflegende Angehörige, meistens 
sind es Frauen, oft mehr als nur eine 
besondere Belastung bedeutet. Es 
gilt, die bereits in Angriff genomme-
nen Verbesserungen der normativen 
Rahmenbedingungen (Pflegezeitge-
setz, Rentenansprüche etc.) aktuell 
und schnell weiterzuführen. Darü-
ber hinaus treibt uns die Vision, dass 
möglichst bald alle pflegenden Ange-
hörigen, die sich eine Pflegebegleitung 
wünschen, diese auch überall erhal-
ten. Die am „Netzwerk Pflegebeglei-
tung“ Beteiligten arbeiten gemeinsam 
und mit viel Elan an der Realisierung 
dieser Vision. n
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